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Poesie ist ein Kuss für die Seele.









GEDICHTE & VIERZEILER


Positive Fehlerkultur


Niemand ist weder perfekt noch seelenrein,


wir bestehen aus Fehlern – und das darf auch sein.


All die „hässlichen“ Gefühle schenken den guten irgendwo Sinn –


ja, wir stecken alle im selben Gefühlschaos drin.


Warum also nur die schönen Gefühle beim Namen nennen?


Warum – wenn wir doch auch die anderen kennen?


Löse mich


Von allem


Los


Und löse


Mich auf


Wie der Nebel am Morgen


Wie Tränen im Meer


Wir atmeten Herzen


Als wären sie Luft


Ruf


Nach Freiheit und wir


Tranken uns durch Nächte tiefgehender Beats


Und kreisender, betäubender Lichter


Gesichter


Zogen an uns vorüber und wir


Leckten an Körpern


Die uns zuvor fremd


Ungehemmt


Versuchten wir zu finden


Wonach wir dursteten


Was machte es für Unterschiede


Ob wir liebten oder nicht


Dicht an dicht gedrängt


Spielten wir das Spiel vom Begehren


Kannten die Regeln


Wussten, wie wir uns zum Atmen bewegen


Regten uns miteinander


Gebannt von unserer eigenen Gegenwart


Gaukelten wir Liebe vor


Wir atmeten Herzen


Als wären sie Luft


Wir sollten öfter über Wiesen gehen,


und viel mehr in den Himmel sehen.


Dem Vogel und der Grille lauschen,


die Sorgen mit Natur eintauschen.


Wir sollten unsere Augen schließen,


den Tag und den Moment genießen.


Goldenes Licht


Das Leben? Ein Spiel –


aus wandernden Schatten und goldenem Licht.


Es legt sich in all diesen Jahren


über dein wartend Gesicht.


Unperfekt ist besser


Die Perfektion, die eitle, die Last,


sag: Ist sie wirklich dein Ziel?


Du musst doch nichts weiter als DU sein


und das ist so unglaublich viel.


Manchmal wünschte ich, ich fühlte weniger von diesen


Gefühlssprenkeln auf meiner zart besaiteten Haut


Die lautlos in meine Poren sickern


Wie soll ich’s mir nur verklickern


„Lass es nicht zu nah an dich heran“


Oh Mann


Ich wünschte, ich hätte weniger Tränen in meinen Augen


gespeichert


Weniger Erinnerungen abgespeichert und all das weniger angereichert mit Sorgen und Gedanken


Ich wünschte, ich fiele weniger tief, wenn ich wieder mal falle


Und alle


Vibes um mich herum, wünscht’ ich, würd’ ich einfach nicht spüren


Ich wollt’ ich ließe mich nicht verführen


Nur weil die anderen eine Sekunde lang irgendwas in mir


Rühren.


Manchmal wünschte ich, ich fühlte weniger von diesen


Gefühlssprenkeln auf meiner zart besaiteten Haut


Die lautlos in meine Poren sickern


Wie soll ich’s mir nur verklickern


„Lass es nicht zu nah an dich heran“


Doch dann erinnere ich mich daran wie’s wär:


Fühlte ich nicht all das


Wär ich auch nicht über alle Maß’ glücklich


Und ich wär auch nicht


Ich


Rückzug


Der Adler kreist im stillen Fluge,


den breiten Landstrich auf und ab.


Sieht leere Straßen, karge Felder,


und merkt: Das Leben hier ist knapp.


Wo früher Stimmen und Bewegung,


ist’s heute leis’, unheimlich leis’.


Niemand hebt den Kopf im Gruße,


kommt sich zu nahe mehr. Wer weiß?


Ob wohl die Hoffnung wiederkommt,


Lebendigkeit und, ach, das Glück?


Das Tier zieht bis zum unbekannten Tag


sich – wie die anderen – ins Nest zurück.


Glückssekunde


Der eine Augenblick


– er kommt nie wieder zurück.


Drum schließ’ deine Augen


und genieße das Glück.


100 Millionen Volt


Sind gemeinsam bis auf den Meeresboden gesunken


Lagen nebeneinander – nackt und liebestrunken


Unser Kopf war leer


Das Herz nicht schwer


Die Gedanken waren frei


Doch: Wann ging es vorbei?


Wann sind wir zurück an die Oberfläche, um Luft zu holen?


Wann haben wir unserem Verstand das Denken befohlen?


Wann hat uns die rasende Welt überholt?


Wo ist er hin, der Liebesblitz mit 100 Millionen Volt?


Da fällt mir ein – ich hab nochmal alles durchdacht


Unseren Seelen blieb ja bloß diese eine, funkelnde Nacht


Nur eins


Nur eins weiß ich ganz zweifelsohne


und zwar, dass gar nichts sicher ist.


Und die Veränderung bezweckt,


dass man das Schöne nie vergisst.


Oh, ja, du bist Liebe,


wohin ich auch blick’.


Mit dir schreit’ ich nach vorne,


und schau’ nie mehr zurück.


Oh ja, du bist Liebe,


gibst mir Halt, wenn ich’s brauch.


Du lässt mich mal fliegen,


denn das brauch ich auch.


Oh ja, du bist Liebe,


nimmst mich so wie ich bin.


Liebst all meine Seiten.


Nur du machst noch Sinn.


Oh ja, du bist Liebe,


bist mein Anker im Meer.


Ob Sturm oder Tiefe,


ich brauch dich so sehr.


Oh ja, du bist Liebe,


und auch ich steh dir bei.


An Tagen, den hellen


und bis die dunklen vorbei.


Oh ja, du bist Liebe,


wohin ich auch blick’.


Mit dir schreit’ ich nach vorne


und schau’ nie mehr zurück.


Hinter dem schönen Gesicht


Hinter dem Lachen


und dem schönen Gesicht,


liegt tief eine Seele,


die sich selbst nichts verspricht.


Denn ihre Narben sind da,


so manch’ Erinnerung tut weh –


drum denk immer daran:


„Es ist nicht nur das, was ICH seh’.“


Der Mensch ist noch mehr


als nur sein bloßes Erscheinen.


Einfach Blickwinkel ändern,


denn es gibt nicht nur den deinen.


Ja: Sei nett mit den anderen,


denn du weißt meistens nicht,


wie es geht, dem Gegenüber


mit dem schönen Gesicht.


Schwerelos


Schwebe schwerelos –


der Himmel wolkenleer.


Bin längst bereit zu fallen,


unter mir das tiefe Meer.


Ich schließ’ die Augen,


und spür’ das Nass,


etwas zerbirst


wie klirrend Glas.


Schwimme schwerelos –


das Wasser schunkelnd-kalt.


Ich schaue hin und sehe klar,


des Meeres Hoffnung wallt.


Wenn du’s nie probierst


und dich niemals traust,


wenn du einfach bleibst,


nie vorwärts schaust


Wenn du nichts anderes tust,


als dich im Kreise zu drehen,


warum wundert es dich,


immer noch hier zu stehen?


Der Augenblick – für immer fort,


er war kurz hier, nun ist er dort.


Was bleibt? Ein Bild und ein Gefühl.


So ist das Leben, so ist das Spiel.


Ihn einzufangen und zu bewahren,


um ihn zu spüren, auch noch nach Jahren,


ist schwere Kunst, ein wertvoll’ Gut –


es ist vergangen, was friedvoll ruht.


Morgen


Ist dein Heute wieder schwer?


Stell dir vor, wie morgen wär.


Wie unverbrauchte Stunden warten,


’ne Hand voll neu gemischter Karten.


Ein Tag, so wie ein unbewohnter Raum,


ein Tag, so wie ein ungeträumter Traum.


Ein Blatt Papier, ganz ohne Worte,


eine Welt voll unbesuchter Orte.


Stell dir vor, wie morgen wär,


wie Herzen leicht und gar nicht schwer.


Wie ein Wasserkrug zum Füllen,


wie pure Liebe ohne Hüllen.


Ein Tag, so wie ’ne Straße ohne Ziel,


ein Tag, so pur, mit viel Gefühl.


Und? Ist dein Heute wieder schwer?


Ja … dann stell dir vor, wie morgen wär.


Schulterklopfer


Du bist schon so weit gekommen


und vor dir liegt noch so viel.


Sei doch einfach mal stolz –


der Weg zu dir selbst ist das Ziel.


Fünf Morgengrauen


Hab fünf Morgengrauen im Bett verbracht


und über Millionen Dinge nachgedacht


und warum im Leben alles so kommt, wie's kommt.


Hab mich vier Tage lang Zuhause eingeschlossen,


das Alleine- und Fort-von-allem-Sein genossen


und mich nach innerer Freiheit gesehnt.


Hab drei endlose Nächte wachgelegen,


um mich über irgendwas aufzuregen,


Dinge, die ich am Ende eh nicht ändern konnt’.


Hab zwei Mal so getan, als hätte ich furchtbar viel zu tun,


dabei hab ich nichts anderes getan, als mich auszuruh’n –


gelogen, damit ich wieder zu Kräften komm’.


Hab schließlich einmal aus dem Fenster geschaut,


mich dem warmen Sonnenlicht anvertraut –


und das Leben wieder tief eingeatmet.


Wozu das nur? Und ach: wohin?


Wie soll ich wissen, wer ich bin,


was ich tun und werden soll?


Mein Kopf ist schwer, Gedanken-voll.


Ich öffne mich und lass mich treiben,


im künstlerischen Tun und Schreiben,


und komm erst dann wieder zur Ruh,


wenn ich fühl’: Ich bin. Und du?


Ich wünschte:


Ich könnte


Ich würde


Ich sähe


Ich müsste


Ich wäre


Könnte in die Unendlichkeit fliegen


Würde über die Dunkelheit siegen


Sähe klarer das große Ganze


Müsste mich nicht in mir selbst verschanzen
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